
Egal ob Mineralwasser, Frucht-
saft oder Limonade: Wer regel-
mäßig Fertiggetränke in Kunst-
stoffflaschen oder Metalldosen
kauft, sieht sich seit Jahresbe-
ginn mit einer gravierenden Än-
derung konfrontiert. Seit 1. Jän-
ner gilt die neue Einwegpfand-
verordnung: Bis auf einige
wenige Ausnahmen gilt auf Ge-
fäße mit einer Füllmenge zwi-
schen 0,1 und drei Litern ein
Pfand – bei ordnungsgemäßer
Rückgabe werden dann pro
Stück 25 Cent rückerstattet.

Zweieinhalb Monate nach
Start des großen Kreislaufwirt-
schaftsprojekts zieht Monika
Fiala, Geschäftsführerin von Re-
cycling Pfand Österreich, eine
positive Zwischenbilanz. Öster-
reichweit wurden bislang knapp
7,3 Millionen Flaschen und Do-
sen retourniert, alleine in Nie-
derösterreich waren es mehr als
1,5 Millionen Stück. „Grund-
sätzlich funktioniert das System
sehr gut: Der Lebensmittelhan-
del war sehr kooperativ und hat
viel Zeit und viele Ressourcen
investiert und die Automaten
sind funktionstüchtig“, so Fiala.

Exakt 6.054 solcher Rück-
nahmeautomaten sind öster-
reichweit derzeit in Betrieb.
Grundsätzlich müsse „jeder, der
verkauft, auch zurücknehmen“,
erklärt Fiala – doch es gibt Aus-
nahmen. Betreiber von Würstel-
ständen beispielsweise können
sich zusammenschließen und
eine gemeinsame Rücknahme-
stelle, etwa einen Supermarkt in
der Nähe, benennen. Dort wie
da gilt jedenfalls die oberste Re-
gel: Die Flasche oder Dose darf

Für sieben Millionen Flaschen
wurde bereits Pfand kassiert
Mit neuer Verordnung, die seit Jahresbeginn gilt, soll „Littering“
beendet und Recyclingquote erhöht werden. Recycling Pfand-
Chefin Monika Fiala ortet weiter Info-Bedarf bei den Konsumenten.

nicht zerdrückt sein. „Wichtig
ist hierbei, dass der Strichcode
eindeutig erkennbar ist. An-
dernfalls müsste die Flasche
fachgerecht entsorgt werden“,
erklärt die Geschäftsführerin.

Bis Monatsende sind noch
„alte“ Flaschen erlaubt
In welchem Zustand die Flasche
bei der Rücknahme sein muss,
laute auch eine der meistgestell-
ten Fragen der Konsumentin-
nen und Konsumenten, sagt
Fiala. Grundsätzlich seien die
Menschen gut über das neue
System im Bilde – trotzdem
brauche es weitere Informatio-
nen. „Unsere Informationskam-
pagne läuft dementsprechend
nach wie vor auf Hochtouren
und es gibt auch unsere Konsu-
mentenhotline sowie Infos auf
Social Media und auf unserer
Website. Insgesamt gibt es ein
sehr kompaktes Informations-
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konzept, auch vonseiten des Le-
bensmittelhandels“, so Fiala.

Kritikern des Systems, die
es als nicht nötig erachten, kon-
tert sie. Zum einen werde mit
der Verordnung die Recycling-
quote massiv erhöht, zum ande-
ren bekämpfe man auch das
achtlose Wegwerfen von Fla-
schen und Dosen in der Natur.

Bis die Umstellung vollstän-
dig abgeschlossen ist, wird es
übrigens noch ein wenig dau-
ern. Bis Ende März können noch
Flaschen mit altem Etikett pro-
duziert und bis Ende des Jahres
verkauft werden.

 Seit 1. Jänner gilt in Österreich die neue Einwegpfandverordnung. Dosen oder
Flaschen mit entsprechendem Logo (siehe links oben) können bei den öster-
reichweit mehr als 6.000 Rücknahmeautomaten retourniert werden.
Fotos: APA/Eva Manhart; Recycling Pfand Österreich; NÖN-Collage


Monika Fiala,
Geschäfts-
führerin von
Recycling
Pfand Öster-
reich.
Foto: M.
Katzengruber
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NORBERT OBERNDORFER
über die Fraktion der nicht-

wählenden Unternehmer.

„Wählen?
Wurscht!“

Wahlmüde? Politikver-
drossen? Oder einfach
schwer mobilisierbar in
Krisenzeiten? Die grot-
tenschlechte Wahlbetei-
ligung bei der Wirt-
schaftskammer-Wahl –
nicht nur in NÖ – ist
schockierend niedrig:
Nur jeder vierte Unter-
nehmer gab seine Stim-
me ab, um seine Fachver-
tretung direkt zu wählen.
Im Jahr 2020 waren es
noch 41 Prozent. Diese
gigantische Nicht-Wäh-
lerschaft wirft Schatten
auf die Legitimität des
Wahlergebnisses.

Die Oppositionskräf-
te zum weiterhin domi-
nanten ÖVP-Wirtschaft-
bund – allen voran FW
und UNOS – orten eine
reine „Funktionärswahl“,
ersehnen das Ende der
Pflichtmitgliedschaft
und wollen handfeste
Reformen für mehr Ser-
vice. Der Wirtschafts-
bund hat den Schuss vor
den Bug gehört und will
die Wahl „einfacher, at-
traktiver“ gestalten. Gut.

Noch wichtiger wird
es, zu erörtern, warum
das Gros der Selbststän-
digen „stumm“ blieb:
keine Zeit, keine Lust
oder etwa Unzufrieden-
heit mit diversen Kam-
merdienstleistungen?

n.oberndorfer@noen.at

Mehr im Landes-Teil Mehr im Kultur-Teil

Die Agrana Beteiligungs-AG gab
am 12. März 2025 die sofortige
Schließung ihrer Zuckerfabrik
in Leopoldsdorf bekannt. Die
Gründe für die Schließung sind
vielfältig: Steigende Produk-
tionskosten, sinkender Zucker-
verbrauch in der EU, zuneh-
mender Wettbewerbsdruck
durch Marktliberalisierungen
und strenge regulatorische Vor-
gaben machten den Betrieb
wirtschaftlich untragbar. Agra-
na-CEO Stephan Büttner erklär-
te: „Die Entscheidung zur
Schließung von zwei Produk-
tionsstandorten (Anmerkung:
Standort in Hrušovany/CZ wird
auch geschlossen) war schwierig,
aber notwendig.“ Tulln soll
künftig der alleinige Standort
für die Zuckerproduktion sein.

120 Agrana-Beschäftigte
verlieren ihre Jobs
Von den rund 150 Beschäftigten
des Werks verlieren 120 ihre

Zuckerfabrik Leopoldsdorf
schließt: Schock für Region
Der traditionsreiche Agrana-Standort, der über 120 Jahre lang
ein wirtschaftlicher Pfeiler war, soll ein Logistik-Hub werden.

Jobs. Für sie sollen Umschulun-
gen und Qualifikationspro-
gramme angeboten werden, um
die berufliche Neuorientierung
zu erleichtern. Die Folgen für
die Gemeinde sind gravierend.
Bürgermeister Clemens Nagel
(SPÖ) spricht von einer „Katast-
rophe für die Region“ und rech-
net mit einem Verlust von
400.000 Euro an Kommunal-
steuereinnahmen pro Jahr.

Auch die Landwirtschafts-
kammer zeigt sich besorgt über
die Schließung. NÖ-Präsident
Johannes Schmuckenschlager
warnt vor den Folgen für die
heimischen Rübenbauern, de-
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ren langfristige Planungssi-
cherheit gefährdet sei. Die Kon-
zentration auf den Standort
Tulln dürfe nicht zulasten der
bäuerlichen Betriebe gehen.

Trotz des Produktionsen-
des bleibt das Werk als Logistik-
Hub erhalten, wo Zucker weiter-
hin gelagert und abgepackt
wird. Agrana will zudem neue
Nutzungsmöglichkeiten für das
70 Hektar große Gelände entwi-
ckeln. Eine über 120-jährige
Tradition der Zuckerproduktion
im Marchfeld geht zu Ende. Das
Werk wurde 1901 als Rohzu-
ckerfabrik gebaut und 1925 zur
Weißzuckerfabrik umgebaut.


Die Zucker-
fabrik Leo-
poldsdorf im
Marchfeld
(Bezirk Gän-
serndorf)
steht vor dem
endgültigen
Aus.
Foto: APA

Eine dem ORF NÖ vorliegende
Liste zeigt mehrere Fälle eines
Arztes, der offenbar für Geld
frühere OP-Termine angeboten
hat. Der Mann war in der Neuro-
chirurgieabteilung des Univer-
sitätsklinikums (UK) St. Pölten
tätig. Von der Landesgesund-
heitsagentur (LGA) wurde laut
dem Bericht vom Freitag betont,
dass das Dienstverhältnis ein-
vernehmlich beendet worden
sei. Eine interne Aufarbeitung
wurde in Aussicht gestellt –
rechtliche Konsequenzen nicht
ausgeschlossen.

Der betroffene Mediziner
betreibt auch eine Wahlarztpra-
xis. Privatpatienten soll der
Mann OP-Termine im Universi-
tätsklinikum St. Pölten bei ver-
kürzter Wartezeit beschafft ha-
ben. Vom Mediziner selbst wur-
den die Vorwürfe bestritten.
Weder Ausmaß noch Schaden
der Vorreihungen seien aktuell
abschätzbar, heißt es seitens der
LGA. Um eine interne Aufarbei-
tung werde man sich bemühen.

Frühere
OP-Termine
für Geld?
Ein Arzt soll Patienten
bei der Vergabe von
Operationsterminen
bevorzugt haben.

UK ST. PÖLTEN
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Amalgam: Rasche Lösung
für Ersatz gefordert
Zahn-Präsident Hannes Gruber hofft
auf eine Einigung mit der ÖGK.

Eine Fledermaus und
noch mehr Strauss
Mit Strauss und Co. lädt Daniela Fally ab
3. April zu ihrem vierten Klassik.Klang.


